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oder des Rothliegenden darstellt. Derselbe bildet unter Anderem die Spitze 
des Thebener Kogels. 

Auf den Quarzsandstein folgt dann eine mehr weniger mächtige Zone von 
secundären Gebilden, die am Zusammenflüsse der Maren und Donau beginnt und 
ohne Unterbrechung über den Thebener Kogel, Mariathal, Ballenstein, Palenicka 
und Skala östlich von Apfelsbach, ferner über den Vajarszki-Ubosz bei Küchel, 
den Pristodolek, die Vesoka, den Oberek und Holind und den Geldek fort­
setzt. Alle Glieder dieser secundären Gebilde fallen steil (50 Grad und dar­
über) nach NNW.; es sind von unten nach oben: 1. ein lichtgrauer dichter Kalk 
mit Hornsteinknollen, wahrscheinlich ein Äquivalent der Hallstätter Kalksteine, 
2. dunkelgrauer bis schwarzer Kalkstein, unter allen Gliedern am mächtigsten 
entwickelt, mit Crinoidenstielgliedern, dann Belemniten und Rhynchonellen. 

Diesem Kalksteine, der wahrscheinlich dem unteren Lias angehört, dürften 
auch die Mariathaler Schiefer entsprechen, da an der einzigen Stelle, an welcher 
dieselben entwickelt sind, der Kalkstein ganz zurücktritt, lieber dem Kalksteine 
folgt eine schmale Zone von Dolomit, und weiter eine ebenfalls schmale Zone von 
weissem Sandstein; beide Glieder amWestabhange derWisoka, des Oberek und 
des Geldek beobachtet, und ebenfalls noch dem Lias zugerechnet. 

Das höchste Glied endlich bildet jurassischer Klippenkalk in einer ebenfalls 
nicht mächtigen Zone, zu unterst rother Encrinitenkalk, darüber rother Ammoni-
tenkalk und zu oberst grauer Ammonitenkalk. 

Die Schichten des Klippenkalkes stehen sehr steil, nahe senkrecht; ihnen 
schliesst sich weiter im West wieder eine breite Zone von Conglomeraten und in 
Quarzit übergehenden Sandsteinen, häufig durchbrochen von Melaphyr an, die 
unzweifelhaft ein Wiederemportauchen des tiefsten zunächst über dem Tbon-
schiefer lagernden, ältesten Gliedes der secundären Gesteinsreihe bezeichnet; 
über ihr folgen am Raxthurn und der Cerna-Skala wieder in der gleichen 
Reihenfolge wie oben die jüngeren Glieder bis zum schwarzen Kalk, über dem 
letzteren aber unmittelbar aufgelagert Nummulitenkalke, Sandsteine und Mergel, 
die eine bei Breitenbrunn in die Ebene ausmündende Mulde ausfüllen. Die West­
flanke dieser Mulde wird gebildet von einem dem Hauptzuge parallel streichenden 
Kalkgebirge, dessen theilweise auch dolomitische Schichten aller Wahrscheinlich­
keit nach dem oberen Jura angehören. 

Am Rande der Ebene begrenzen das Gebirge miocene Tertiärablagerungen, 
deren einzelne Glieder je nach Gestaltung der Randgebirge auch verschieden 
entwickelt sind. So schliesst sich am Tbebenerkogel dem schwarzen Liaskalk 
unmittelbar Leithakalk und Conglomerat an, welchen mariner Sand und Sandstein 
folgen, und eben so trifft man bei Stampfen Leithakalk, wogegen diese Gebilde 
am östlichen Gebirgsrande weit weniger entwickelt sind. 

Über die geologische Beschaffenheit der Ebene zwischen der March und 
den kleinen Karpathen gibt ein Bericht der Herren Baron von Andr ian und 
K. Paul aus Malaczka Nachricht. Die Oberfläche dieser Ebene wird zwar von 
einem weissen, ziemlich glimmerarmen Sande bedeckt, doch hat derselbe 
stellenweise nur wenige Fuss Mächtigkeit, und es tritt an mehreren tieferen 
Thaleinschnitten das Liegende, ein blauer oder gelblicher Tegel mit seltenen 
Exemplaren einer Planorbis-Art zu Tage. Dieser Tegel gehört demnach den 
jüngsten Bildungen, den Süsswasserschichten der Teitiärformation, der Sand 
aber dem Diluvium an. Am Ufer des Beckens fand sich eine Zone sandiger 
Schiebten, die sich unmittelbar an Leitbaconglomerat anlagern, und die als 
Übereinstimmend mit den Sanden bei Bislernitz zwischen Pressburg und Stampfen, 
in welchen Cerilhien vorkommen, den Cerithienschichten angehören. 
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Mit den Herren Freiherr v. Andrian und Paul sind die Herren Babanek 

und Rück e r , in den Umgebungen von Apfelsbach und Stampfen, und in der 
Umgegend von Blassenstein mit den specielleren Aufnahmen betraut. 

Zum besonderen Danke für freundliche Unterstützung bei Durchführung 
ihrer Aufgaben fühlen sich die Mitglieder unserer zweiten Section verpflichtet, 
den Herren Professor Eduard Mack in Pressburg, Forstmeister W e s s e l y in 
Malaczka, Oberförster Hoff mann in Stampfen, Verwalter L e h n e r in Ballen­
stein und Gespan Danay in Blassenstein. 

Unter den eingelangten Druckschriften machte Herr v. Hauer noch auf 
Separatabdrücke aus den Comptes rendus der Pariser Akademie, welche uns Herr 
B o u c h e r de P e r t h e s freundlichst zusandte, aufmerksam. Dieselben enthalten 
die Mittheilungen der Herren de Q u a t r e f a g e s und Boucher de P e r t h e s 
in der Sitzung am 20. April, dann der Herren M i l n e - E d w a r d s und d e Q u a -
t r e f a g e s in der Sitzung vom 18. Mai über den Kinnbacken eines Menschen, der 
bei Moulin-Quignon gefunden worden war. (Vergl. Haid inger ' s Mittheilung, 
Jahrb. dieses Heft. Verh. S. 43). Der ersten dieser Arbeiten ist die Abbildung 
des Kinnbackens selbst, dann ein Durchschnitt der Sandgrube von Moulin-Quignon 
beigegeben; ihr Inhalt beweist bis zur letzten Evidenz die Richtigkeit des 
Factums, lässt aber die Frage über das geologische Alter der Schichte, aus 
welcher der fragliche Rest, so wie die zahlreich vorkommenden Feuersteinhacken 
stammen, offen1). 

Herr Joseph Krenner besprach die pisolithische Natur des Kalktuff's, 
welcher am Ofener Festungsberg als nahezu ebene Platte den eocenen Kalk­
mergel bedeckt. Diese interessante Erscheinung zeigte sich in einem der aus der 
Türkenzeit herrührenden Felsenkeller, welche bis in das eocene Grundgebirge 
hinabreichen und deulet darauf hin, dass diese und ähnliche Kalkablagerungen, 
deren diluviales Alter durch zahlreiche Knochenreste (bei Alt-Ofen) erwiesen ist, 
wenn nicht ganz, doch theilweise Thermen ihren Ursprung verdanken. Eine aus­
führlichere Mittheilung hierüber folgt in den Abhandlungen. 

Herr Heinrich Wolf legt eine Abhandlung des Herrn Dr. Ferdinand Dau-
b r a w a , Apothekers in Mährisch-Neustadt, über die geologischen Verhältnisse 
der Umgebung dieser Stadt, vor. Es ist dies ein weiterer, sehr schätzenswerther 
Beitrag zur Erkenntniss der Sudetenverhältnisse, welche durch die Bemühungen 
des Werner-Vereines in Brunn schon durch längere Zeit und nicht ohne Erfolg 
angestrebt wird. 

Herr Dr. D a u b r a w a findet, dass die in den Sudeten vorherrschenden 
Höhenzüge vornehmlich zwei Richtungen einhalten, welche den Hebungen des 
rheinischen und des thüringischen Gebirgssystems parallel verlaufen. Im ersteren 
Systeme liegen die Höhen, welche dem Streichen der Gebirgsschichten im Allge­
meinen nach N. 36° 0. parallel verlaufen, wie der Haidstein, die Schiefer-Haide 
und die Hohe Haide. Im zweiten Systeme liegen die Höhen, welche im Gesenke 
die Wasserscheide zwischen dem March- und dem Oderflusse bilden. Diese 
Hebung wirkte störend auf die Erstere und ist daher jünger. Das rheinische 
System ist nach El ie de B e a u m o n t auf den Meridian von Paris bezogen 
N. 21° 0., auf den Meridian von Mährisch-Neustadt, welcher um 14°47' von dem 
zu Paris östlich abweicht, entsprechend zu rectificiren, um es mit Hebungs­
systemen unter diesem Meridian vergleichen zu können, wodurch man zu über-

*) Der letzten eben eingetroffenen Nummer der Campte« rendus mit dem Berichte über die 
Sitzung der Pariser Akademie am 25. Mai entnehmen wir, dass sich Herr Prof. Hebert 
mit grosser Entschiedenheit für das d i l u v i a l e A l t e r der Ablagerung von Moulin-
Quignon ausspricht. 


